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Schweizerische Gesellschaft für Judaistische Forschung 

Wie schon im letztjährigen Jahresbericht angedeutet, werden wir uns als Gesellschaft für Judaistische Forschung (SGJF) in den nächsten Jahren Gedanken machen müssen, welche Ziele wir uns setzen wollen und wer unser Zielpublikum dafür sein soll. Die grundsätzliche Frage, die an der Generalversammlung vom 31. November in Basel, aufgenommen wurde lautet: Was können Gesellschaften wie die SGJF leisten, was macht sie für Forschende interessant? Ein bereits bewährtes Instrument, um die Attraktivität der SGJF zu zeigen, ist unser Doktorandenworkshop, der am 15. März 2010 zum dritten Mal stattfinden wird. Wir werden uns dabei den Forschungsergebnissen aus einem Teilprojekt des Nationalen Forschungsprogramms 58 widmen, das den Titel trägt «Religionswandel und gesellschaftspolitische Orientierungen der Juden in der Schweiz». Dieses Projekt wird von unserem Vorstandsmitglied Dr. Daniel Gerson geleitet. Aufgrund der gesellschaftspolitischen Wichtigkeit des Themas hatte sich der Vorstand entschlossen, Daniel Gerson auch bereits als Redner für die Jahrestagung 2009 einzuladen. Dort hielt er einen sehr pointierten Vortrag mit dem Titel «Zwischen Fundamentalismus und Individualismus: Entwicklungen im Schweizer Judentum seit den 60er Jahren». Die Diskussion im Anschluss an den Vortrag zeigte, wie aktuell das Thema und wie gross die Bereitschaft ist, diese Entwicklungen aus wissenschaftlicher Perspektive anzuschauen.

Eine weitere Diskussion, die wir auf der Generalversammlung geführt haben, ist die Zukunft unseres Bulletins. Die Forderung nach «Open Access» wird stärker, und möglicherweise werden wir uns diesen Forderungen bald nicht mehr verschliessen können. Es sind im Bereich Open Access mehrere Varianten denkbar, so z.B. dass das Bulletin einige Zeit nach dem Erscheinen als PDF-Version auf unsere Website gestellt wird. Es ist auch denkbar, das Bulletin auf der Website nur den Mitgliedern der SGJF zugänglich zu machen, was allerdings der offenen Definition von Open Access nicht entsprechen würde. Denkbar ist auch eine radikalere Lösung, nämlich die komplette Aufgabe der Druckversion des Bulletins und es in eine Online-Zeitschrift zu überführen. Die SAGW, die die Drucklegung des Bulletins und auch unsere Tagungen finanziell unterstützt, würde im Falle der Einstellung der Druckversion auch nicht die uns bisher zugesprochenen Mittel abziehen, sondern andere Bereiche damit fördern, z.B. das Layout der Open Access-Version. Die Diskussion ergab, dass der Vorstand beauftragt wird, mit der SAGW Kontakt aufzunehmen und nach Lösungen zu suchen. 

Ein dritter Punkt, der uns im Jahr 2009 beschäftigt hat, war die Frage, ob wir die in «Gesellschaft für Jüdisch-Europäische Literaturstudien (GJEL)», die ihren Sitz in Deutschland hat, aber stark mit der Schweiz verbunden ist, als assoziierte Gesellschaft in der SGJF aufnehmen sollen. Da dies gemäss Statuten möglich ist, haben wir dies auf der Generalsversammlung zur Debatte gestellt. Die Versammlung hat den Antrag der GJEL auf assoziierte Mitgliedschaft einstimmig angenommen. 

Der vierte grössere Themenbereich, der auf der Generalversammlung  diskutiert wurde, war die Frage nach einer Kooperation der SGJF mit anderen Mitgliedgesellschaften der SAGW. Da dies auch von der SAGW unterstützt wird hat sich die SGJF entschieden, zwei Anfragen dieser Art (aus der Nordistik und der Afrikanistik) positiv zu beantworten. Zu Beginn des Jahres 2010 werden wir in konkrete Verhandlungen treten, um die Kooperationen, die sich zunächst in zwei Tagungen manifestieren sollen, zu konkretisieren.

Erik Petry
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